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Einleitung

Das internationale Kriegsgeschehen (unter anderem Syrien, Ukraine) hat 
dafür gesorgt, dass seit 2015 vermehrt internationale Migrationsdynamiken  
zu verzeichnen sind. Medial aufgeladen werden diese Bewegungen ins-
besondere von rechtspopulistisch eingestellten Personen, die mit die-
sen Fluchtbewegungen eine gesteigerte Kriminalität von Personen mit 
Migrationshintergrund verbinden und diese als kriminell stigmatisieren. 
Im Jahr 2024 zeigte sich mit der Veröffentlichung der neuen Zahlen der 
Polizeilichen Kriminalstatistik (kurz: PKS) eine vermeintliche Steigerung im 
Bereich der Ausländerkriminalität, illegalen Einreisen, Gewaltkriminalität 
und der nichtdeutschen Tatverdächtigen (Bundeskriminalamt [BKA], 2024; 
Die Bundesregierung, 2024). Die PKS stellt jedoch das polizeiliche Kon-
troll- und das Meldeverhalten der Bevölkerung dar und ist damit als Hell-
feldstatistik kein reales Abbild der Kriminalität (für nähere Erläuterungen 
siehe: Weber & Asbrock, 2024). Diese (fehlinterpretierten) Ergebnisse 
der PKS führten anschließend zu Debatten: Diverse Politiker*innen und 
Parteien (insbesondere rechte Parteien wie die Alternative für Deutsch-
land [AfD]) forderten eine Verschärfung der Migrationspolitik sowie die 
Abschiebungen von kriminellen Migrant*innen (u.  a. AfD Kompakt-Pod-
cast, 2024; Schwarz, 2024; Leubecher, 2024). 

Mit den gesteigerten Fluchtbewegungen (seit 2015) hat sich auch gezeigt, 
dass sich (Gewalt-) Straftaten gegen Personen mit (unter anderem auch 
vermeintlichem) Migrationshintergrund erhöht haben. An dieser Stelle 
sind der Brandanschlag im Jahr 2015 auf ein Wohnhaus, in dem eine 
geflüchtete Familie untergekommen war, die Blockade und versuchte 
Erstürmung eines Busses mit Geflüchteten von rechten Demonstrant*in-
nen im Jahr 2016 in Clausnitz, sowie der Anschlag in Hanau im Jahr 2020 
als Beispiele zu nennen. 

Wenn aus Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit reale Handlungen 
werden, so handelt es sich um Vorurteilskriminalität, gemeinhin auch als 
Hasskriminalität (engl. hate crime) bezeichnet (Küpper et al., 2021). Dem Phä-
nomen der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit (Heitmeyer, 2002) 
liegt eine Ideologie der Ungleichwertigkeit zugrunde, welche Stereotype, 
Vorurteile und andere Formen der Abwertung bestimmter gesellschaft-
licher Gruppen umfasst (Mokros & Zick, 2023). Vorurteilskriminalität wird 
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definiert als Straftaten, die sich gegen Personen aufgrund eines tatsäch-
lichen oder von Täter*innen angenommenen Merkmals richten, die auf eine 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten gesellschaftlichen Gruppe hinweisen, 
wie der Herkunft, Hautfarbe, Religion, sexuellen Orientierung oder Identi-
tät, des Geschlechts oder der geschlechtlichen Identität, Behinderungen, 
des Alters, politischer Überzeugung oder Weltanschauung oder des sozialen 
Status. Daneben besteht die Möglichkeit, dass sich Straftaten mit einer sol-
chen Motivation auch gegen Objekte oder Orte richten, wie eine Moschee 
oder Synagoge, die im Zusammenhang mit den vorgenannten Merkmalen 
stehen. Im Vordergrund dieser Taten steht der „Botschaftscharakter“. Das 
bedeutet, dass nicht nur direkt Betroffene, sondern auch das soziale Umfeld 
(Familie, Freund*innen, Bekannte) sowie Personen, die das gleiche Merk-
mal tragen und/oder sich mit der sozialen Gruppe der betroffenen Person 
identifizieren, direkt oder indirekt (oder beides) geschädigt werden (Coester,  
2017). Vorurteilskriminalität wirkt sich somit auf ganze gesellschaftliche 
Gruppen aus und greift die Prinzipien einer Demokratie als solche an (Coester,  
2008), wie es auch die Schadenswellen (waves of harm; Iganski, 2001) in 
Abbildung 1 andeuten. Dadurch wird deutlich, wie weitreichend die Fol-
gen von Vorurteilskriminalität sind, und es zeigt sich auch der politische 
und gesamtgesellschaftliche Bezug davon (u. a. Coester, 2017; Perry, 2014). 

Opfer

Gruppe des Opfers in der Nachbarschaft

Gruppe des Opfers außerhalb der Nachbarschaft

Andere Betroffenengruppen

Gesellschaftliche Normen und Werte

 
Abbildung 1: Schadenswellen von vorurteilsmotivierten Straftaten (Quelle: Iganski, 2001, S. 629 nach 
Fuchs, 2021, S. 42)



423

Die Erforschung von Vorurteilskriminalität

Hellfeldstatistik

Vorurteilskriminalität wird im sogenannten Kriminalpolizeilichen Melde-
dienst im Oberthemenfeld Hasskriminalität erfasst. Hierbei handelt es sich 
um ein Themenfeld von politisch motivierter Kriminalität (PMK), welches den 
Phänomenbereichen rechts, links, ausländische Ideologie, religiöse Ideologie 
oder Sonstige zugeordnet werden kann. Innerhalb des Oberthemenfelds 
Hasskriminalität gibt es aktuell insgesamt 17 Unterthemenfelder,1 die spezi-
fizieren sollen, um welche Form von Hasskriminalität es sich handelt.  Seit 
der Einführung dieses Erfassungssystems im Jahr 2001 zeigte sich für das 
Jahr 2016 erstmals ein Höchststand von Gewalttaten aus dem Bereich der 
Hasskriminalität (2001: 5 376. 2016: 10 751; Bundesministerium des Innern, 
für Bau und Heimat [BMI], 2020). Dieser Höchststand wird mit der Heraus-
gabe der PMK-Zahlen für das Jahr 2023 erneut überschritten und beträgt 
inzwischen 17 007 vorurteilsmotivierte Straftaten (BMI & BKA, 2024). Das 
entspricht 47.63 % mehr Fällen von Hasskriminalität als im Vorjahr (2022: 
11 520 Fälle). Laut dem BKA wurde insbesondere ein Anstieg antisemitisch 
motivierter Fälle registriert, die vor allem nach dem Terrorüberfall der 
Hamas am 7. Oktober 2023 auf Israel stattgefunden haben. Polizeiliche Statis-
tiken erfassen jedoch lediglich einen Bruchteil der tatsächlichen Kriminali-
tätsrate, da sie nur die der Polizei gemeldeten Fälle und selbst ermittelte 
Fälle abbilden. Dabei sind diese Daten unter anderem von der Bereitschaft 
zur Anzeigeerstattung und von Gesetzesänderungen beeinflusst und können 
je nach Erfassungspraxis variieren (Weber & Asbrock, 2024).

Kritik an Hellfelderfassung

Der Themenfeldkatalog zur Erfassung von PMK wird bereits seit vielen 
Jahren kritisiert (u. a. Amadeu Antonio Stiftung, o. J.; Kleffner et al., 2020; 
Schellenberg, 2024; Singer, 2004; Quent et al., 2014). Kritisiert wird hier 
unter anderem die Differenz zwischen staatlich anerkannten und (noch) 
nicht anerkannten Straftaten, die als PMK-Rechts eingestuft werden. Ins-
besondere in den vergangenen Jahren wurde ein hoher Anteil an Straftaten 
in Sonstige Zuordnung kategorisiert. Im Jahr 2022 war diese Kategorie mit 

1 Diese lauten: antisemitisch, antiziganistisch, ausländerfeindlich, Behinderung, christenfeindlich, 
deutschfeindlich, frauenfeindlich, fremdenfeindlich, geschlechtsbezogene Diversität, gesellschaft-
licher Status, Hasskriminalität, islamfeindlich, männerfeindlich, Rassismus, sexuelle Orientierung, 
sonstige ethnische Zugehörigkeit, sonstige Religion (BMI & BKA, 2024).
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24 080 Straftaten sogar diejenige mit den meisten Straftaten (dicht gefolgt 
von PMK-Rechts mit 23 493 Straftaten). Die Zunahme in diesem Bereich lässt 
sich u. a. durch neu entstandene Phänomene (z. B. Corona-Leugner*innen, 
QANON) während der Covid-19-Pandemie und eine Vermischung unter-
schiedlicher Ideologien, Weltbilder und Extremismen (z. B. Verschwörungs-
theoretiker*innen, Rechtsextremist*innen) und die Schwierigkeit einer 
eindeutigen Einordbarkeit in die bestehenden Kategorien des Themenfeld-
katalogs erklären (Bundesamt für Verfassungsschutz, o.J.; Mediendienst 
Integration, 2022). Der hohe Anteil an nicht zuzuordnenden Straftaten 
stellt ein Indiz dafür dar, dass die bestehenden Phänomenbereiche zur 
Einordnung der durch die Polizei erfassten Fälle nicht (mehr) angemessen 
beziehungsweise praktikabel sind.

Ein aktuelles Projekt, das durch die Fraktionen des Bündnis 90/Die Grünen 
in Hamburg, Thüringen und Bayern initiiert wurde, analysiert das Ober-
themenfeld Hasskriminalität und prüft unter anderem dessen wissenschaft-
liche Fundierung sowie dessen sicherheitsbehördliche Anwendbarkeit. Das 
aus dem Projekt entstandene Policy Paper fasst Hinweise für die Weiter-
entwicklung des Erfassungssystems zusammen (Schellenberg, 2024). Die 
Autorin kommt zu dem Schluss, dass der Titel von politisch motivierte 
Kriminalität in Demokratiegefährdende Kriminalität und Vorurteilskriminalität  
geändert und neu konzeptualisiert werden sollte. Vorurteilskriminalität 
solle dabei als eigenständiges Kriminalitätsphänomen behandelt werden, 
wobei die Unterthemenfelder wissenschaftlich fundiert und präzisiert 
werden müssten. Dies beinhalte, laut der Autorin, unter anderem die Ent-
fernung von Kategorien wie Männerfeindlichkeit, Deutschfeindlichkeit und 
Fremdenfeindlichkeit. Zudem sei eine Überarbeitung der Phänomenbereiche 
und Themenfelder erforderlich, um die Anzahl der Fälle zu reduzieren, die 
unter nicht zuzuordnen klassifiziert werden (Schellenberg, 2024).

(Dunkelfeld-)Studien zu Viktimisierung  
von Vorurteilskriminalität

In Deutschland existieren derzeit nur wenige Studien, die das Dunkel-
feld von Vorurteilskriminalität untersuchen. Die ersten uns bekannten 
Dunkelfeldstudien wurden im Jahr 2017 durchgeführt. Der bundesweite 
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Viktimisierungssurvey im Jahr 2017 des BKA erfasste die Zwölf-Monats-
Prävalenz von vorurteilsgeleiteter Gewalt und zeigte, dass 1.5 % der über 
16-Jährigen von Körperverletzung und 0.6 % von Raub aufgrund von Vor-
urteilen betroffen waren (Church & Coester, 2021). Studien in Schleswig-
Holstein und Niedersachsen ermittelten eine Zwölf-Monats-Prävalenz 
von 5 % für alle Straftatbestände für Vorurteilskriminalität (Dreißigacker, 
2018; Groß et al., 2018; Landeskriminalamt Niedersachsen, 2018). Aus die-
sen ersten beiden Dunkelfeldstudien sind Folgeprojekte und -befragungen 
entstanden, die im Folgenden etwas näher ausgeführt werden. In der 
bundesweiten Opferbefragung des BKA „Sicherheit und Kriminalität in 
Deutschland“ (kurz: SKiD) aus dem Jahr 2020 (n = 45 351) wurde eine Zwölf-
Monats-Prävalenz von 1 % der über 16-Jährigen für vorurteilsmotivierte 
Körperverletzung ermittelt. Für alle Merkmale, bis auf das Geschlecht/
geschlechtliche Identität, wiesen männliche Personen höhere Prävalenz-
raten auf als Frauen. Weiterhin waren Personen aus der Altersgruppe von 
18 bis 24 Jahren sowie Personen mit Migrationshintergrund signifikant 
häufiger von vorurteilsmotivierter Körperverletzung betroffen als ältere 
Personen oder Personen ohne Migrationshintergrund. Derzeit läuft die 
Erhebung für den SKiD 2024, welche aktuelle bundesweite Befunde zur 
Viktimisierung durch Vorurteilskriminalität liefern wird. 

Das Projekt „HateTown – Vorurteilsgeleitete Handlungen in urbanen Räu-
men“, ein Kooperationsprojekt der Polizeiakademien Niedersachsen und 
Hamburg sowie des Landeskriminalamtes Niedersachsen, erfasste in 
einer Hamburger Stichprobe (n = 3 895), dass von allen Befragten mit Dis-
kriminierungserfahrungen (n = 1 198) 84 % ein Vorurteilsmotiv vermuteten. 
Bei Personen, die von einer Abwertung der Gruppenzugehörigkeit (n = 1 282) 
sowie von sexueller Bedrängung (n = 957) betroffen waren, gaben 73 % und 
66 % ein Vorurteilsmotiv an. Über die Hälfte der Befragten (55.9 %) gaben 
an, Personen aus dem Familien- und Freund*innenkreis zu kennen, die 
bereits Opfer einer vorurteilsmotivierten Tat geworden sind (Groß et al., 
2024). Die Ergebnisse aus dem Kooperationsprojekt „Hass in der Stadt“ 
offenbarten für eine Stichprobe aus Hannover (n = 7 411) eine Lebenszeit-
prävalenz von 43.3 % für das Erleben einer vorurteilsmotivierten Tat. Am 
häufigsten berichteten die Betroffenen von Diskriminierungen (78.1 %), 
abwertenden Äußerungen gegenüber der Gruppe (66.6 %) oder sexuellen 
Bedrängungen (63.4 %; Boll et al., 2024). 
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In dem sogenannten Panel zur Wahrnehmung von Kriminalität und Straf-
täter*innen (kurz: PaWaKS; Bolesta et al., 2023), eine eigene Befragung mit 
insgesamt fünf Erhebungswellen im Zeitraum von März 2022 bis März 2024, 
wurden ebenfalls Daten zu Viktimisierungserfahrungen aufgrund von Vor-
urteilen erhoben. Die erste Erhebungswelle dieser Studie umfasste eine 
repräsentative Stichprobe von über 5 000 Erwachsenen in Deutschland. In 
der dritten Erhebungswelle gaben von 1 925 Befragten 17.25 % an, aufgrund 
ihrer Ethnie oder Religion in ihrem Leben schon einmal direkte oder indirekte2 
Gewalt erfahren zu haben. Fast 16 % gaben dies für sexuelle Orientierung 
und nahezu 20 % für Migrationshintergrund an. Dabei waren Personen mit 
Migrationshintergrund bis zu 2.5-mal häufiger von vorurteilsmotivierter 
Gewalt betroffen als die Gesamtstichprobe (Bender & Weber, 2023). 

Folgen von Viktimisierung durch Vorurteilskriminalität

Zentral für das Phänomen Vorurteilskriminalität ist die Erkenntnis, dass 
Betroffene stärker und langfristiger unter den Folgen der Viktimisierung 
leiden als Betroffene von anderen nichtvorurteilsmotivierten Straftaten. 
Diese Folgen sind mannigfaltig und werden in zahlreichen Studien unter-
sucht (u. a. Bender & Weber, 2023; Boll et al., 2024; Church & Coester, 2021; 
Dreißigacker, 2018; Groß et al., 2018; Groß et al., 2024; Landeskriminalamt 
Niedersachsen, 2018). Die Ergebnisse dieser Studien zeigen unter ande-
rem, dass Betroffene von Vorurteilskriminalität ein höheres kriminalitäts-
bezogenes Unsicherheitsempfinden, eine erhöhte Kriminalitätsfurcht, ein 
stärkeres Schutz- und Vermeidungsverhalten, eine geringere Melde- und 
Anzeigebereitschaft, ein verringertes zwischenmenschliches Vertrauen 
sowie ein geringeres Vertrauen in politische und staatliche Institutionen 
vorweisen als Betroffene von Straftaten ohne Vorurteilsmotiv oder als Per-
sonen ohne Viktimisierungserfahrungen. In der bereits zuvor genannten 
PaWaKS-Studie untersuchten wir auch das Anzeigeverhalten bei viktimi-
sierten Befragten. Dabei offenbarten die Ergebnisse der dritten Erhebungs-
welle, dass, neben Polizeigewalt und sexueller Nötigung/Missbrauch, 
insbesondere Gewalttaten, die aufgrund bestimmter Gruppenmerkmale 
erlebt wurden, nur selten zur Anzeige gebracht wurden (siehe Abbildung 2;  
Bender & Weber, 2023).

2 Den Teilnehmer*innen wurden Straftaten genannt, zu denen sie jeweils angeben konnten, ob es 
ihnen selbst (direkte Viktimisierung) und/oder Personen passiert ist, die sie persönlich gut kennen 
(indirekte Viktimisierung).
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Digitaler Identitätsdiebstahl

Einbruch

Gewalt aufgrund von Migrationshintergrund

Gewalt aufgrund von Religion/Ethnie

Gewalt aufgrund von sexueller Orientierung

Körperverletzung

Polizeigewalt

Raub

Sexuelle Nötigung/Missbrauch

47.94

11.31

73.81

81.4

82.35

37.71

57.15

28.13

3.05

0 25 50 75 100
Prozent

 nicht angezeigt        angezeigt, aber abgewimmelt worden       angezeigt

19.05

14.71

10.93

34.69

7.14

13.95

51.36

8.16

70.31

20.57

83.93

47.57

6.38

4.76

4.49

4.65

 

Anmerkung: Digitaler Identitätsdiebstahl: n = 267; Einbruch: n = 168; Gewalt aufgrund von Migra-
tionshintergrund: n = 42; Gewalt aufgrund von Religion, Ethnie: n = 43; Gewalt aufgrund von sexueller 
Orientierung: n = 34; Körperverletzung: n = 183; Polizeigewalt: n = 46;  Raub: n = 64; sexuelle Nötigung/
Missbrauch: n = 141

 
Abbildung 2: Anteil angezeigter und nicht angezeigter Straftaten bei Viktimisierung (Quelle: Bender & 
Weber, 2023)

Es ist zu erwarten, dass die Erfahrung, bei der Anzeigeerstattung 
abgewimmelt zu werden, mit einem Vertrauensverlust in Bezug auf die 
Sicherheitsbehörden einhergeht. Dass Betroffene von Vorurteilskriminali-
tät, unabhängig von ihren Erfahrungen mit der Polizei, ein geringeres 
Vertrauen in Institutionen wie die Polizei vorweisen, wurde bereits mit-
hilfe der zuvor beschriebenen Studien verdeutlicht. Auch die Ergebnisse 
des PaWaKS zeigen, dass bereits eine indirekte Viktimisierung mit einem 
signifikanten Vertrauensverlust in Polizei und Justiz zusammenhängt, wel-
cher bei erfahrener direkter und indirekter Viktimisierung am stärksten 
ist (siehe Abbildung 3: hier beispielhaft für Viktimisierung aufgrund des 
Migrationshintergrunds; Bender & Weber, 2023). 
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Anmerkung: Zugrundeliegende Antwortskala 1 (niedriges Vertrauen) bis 7 (hohes Vertrauen). *p < .05 
**p < .01 ***p < .001.

Abbildung 3: Vertrauen in die Polizei und Justiz mit und ohne Viktimisierung aufgrund von Migrations-
hintergrund (Quelle: Bender & Weber, 2023)

Gesellschaftliche Verantwortung  
im Umgang mit Vorurteilskriminalität 

Ein Teil der zuvor genannten Studien sammelte Daten zu dem Verhalten 
unbeteiligter Dritter in Fällen von Vorurteilskriminalität. Die gemeinsame 
Dunkelfeldstudie der Landeskriminalämter Niedersachsen und Schles-
wig-Holstein stellte fest, dass bei etwa der Hälfte der Betroffenen, bei 
denen Dritte anwesend waren, sich diese verbal für die Betroffenen ein-
setzten (etwa 49 %), dass Betroffene körperliche Unterstützung erhielten 
(etwa 15 %), dass Hilfe geholt wurde (etwa 25 %) oder dass auf andere Art 
und Weise unterstützt wurde (etwa 42 %). Andererseits berichteten etwa 
41 % der Betroffenen vom bewussten Wegsehen unbeteiligter Dritter, und 
etwa 14 % gaben an, dass Unbeteiligte Partei für die Täter*innen ergriffen 
und sich abfällig über die Betroffenen äußerten (Groß et al., 2018). Neu-
ere Befragungen offenbaren hierzu negativere Ergebnisse. In der Ham-
burger sowie der Hannoveraner Studie wurden in Fällen, bei denen Dritte 
anwesend waren, als deren häufigste Verhaltensweisen das Wegsehen 
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(etwa 60 %) und das Weggehen (etwa 47 %) genannt3 (Boll et al., 2024; Groß 
et al., 2024). In beiden Studien gab lediglich die Hälfte der Betroffenen bei 
Fällen mit anwesenden Dritten an, dass sich diese positiv verhalten hät-
ten, etwa durch verbales oder körperliches Einschreiten. In der Hanno-
veraner Studie wurde in einem Drittel der Fälle hingegen berichtet, dass 
anwesende Dritte abfällige Bemerkungen machten, der betroffenen Person 
die Schuld zuwiesen oder sich sogar spontan an der Tat beteiligten (Boll et 
al., 2024).

Diese Ergebnisse sind alarmierend und lassen darauf schließen, dass sich 
ein Teil der deutschen Bevölkerung nicht konsequent gegen vorurteils-
motivierte Gewalt stellt, sondern teilweise eine durchaus fatale passive 
oder gar unterstützende Haltung gegenüber vorurteilsmotivierten Taten 
einnimmt. Sowohl eigene PaWaKS-Analysen als auch Studienergeb-
nisse von Dancygier (2023) unterstützen teilweise diese Vermutung: So 
zeigt Dancygier (2023), dass ein erheblicher Anteil von 14 % bis 19 % über 
alle Geschlechts-, Alters- und Einkommensgruppen hinweg Vorurteils-
kriminalität befürwortet. Im PaWaKS haben wir die Teilnehmenden gefragt, 
wie verwerflich sie es fänden, wenn jemand aufgrund eines bestimmten 
Merkmals4 körperlich oder verbal angegriffen wird. Zwar gaben immerhin 
fast 70 % der Befragten an, dass sie dies als sehr verwerflich bewerten, dies 
bedeutet jedoch auch, dass immer noch 30 % der Befragten solche Gewalt-
taten nicht vollständig oder sogar gar nicht missbilligen (siehe Abbildung 
4; Bender & Christ, 2024). Im Survey zur Wahrnehmung von Hasskriminali-
tät, Strafvollzugsanstalten und Sexarbeit (kurz: HaSteX) sammeln wir aktuell 
in einer für Deutschland repräsentativen Stichprobe von mehr als 3.000 
Erwachsenen weitere Daten zu gesellschaftlichen Einstellungen gegen-
über vorurteilsmotivierter Gewalt. Erste Ergebnisse aus dem HaSteX wer-
den voraussichtlich noch 2024 veröffentlicht. 

3 Mehrfachnennungen möglich
4 Abgefragt wurde die Bewertung von körperlicher oder verbaler Gewalt aufgrund der sexuellen 

Orientierung, aufgrund des Migrationshintergrunds oder der Nationalität, aufgrund der Ethnie, 
Hautfarbe oder Religion (siehe Abbildung 4).
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1

2

3

4

5

6

7

1.51
1.71
1.51

0.93
1.14
0.83

4.31
5.3
4.88

5.56
7.12

5.56

69.56
65.45

68.1

13.82
15.38
15.01

Prozent

 Sexuelle Orientierung        Mikrationshintergrund, Nationalität        Hautfarbe, Ethnie, Religion

3.9
4.11

4.31

 
Abbildung 4: Bewertung von vorurteilsmotivierter Gewalt (Quelle: Bender & Christ, 2024)

Anmerkung: Die Bewertung von vorurteilsmotivierter Gewalt ist wie folgt kodiert:  
1 = gar nicht verwerflich, 4 = weder noch, 7 = sehr verwerflich. 

Fazit/Zusammenfassung

Die aufgeführten Studienergebnisse verdeutlichen, dass Vorurteils-
kriminalität schwerwiegende Folgen hat, insbesondere für die direkt 
Betroffenen. Solche Taten schädigen jedoch auch das soziale Umfeld, 
Angehörige der sozialen Gruppe der direkt Betroffenen, andere potenzielle 
Betroffenengruppen und letztlich unsere gesamte demokratische Gesell-
schaft. Trotz dieser weitreichenden Konsequenzen scheint fast jede fünfte 
Person in Deutschland, unabhängig des Geschlechts, Alters oder Ein-
kommens, die Ernsthaftigkeit dieses Phänomens nicht vollständig anzu-
erkennen (Dancygier, 2023). Es ist daher von großer Bedeutung, die For-
schung aus der Perspektive der Betroffenen weiter auszubauen, um deren 
Sichtbarkeit und Stimme zu stärken. Darüber hinaus ist es essenziell, die 
passive oder unterstützende Haltung innerhalb der Gesellschaft gegen-
über Vorurteilskriminalität näher zu untersuchen. Diese Forschung kann 
helfen, die zugrunde liegenden Ursachen zu identifizieren und gezielte 
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Maßnahmen zu entwickeln, die den gesellschaftlichen Zusammenhalt, die 
politische Bildung und auch die Prävention fördern. 

Ein verstärktes Bewusstsein und ein klarer Standpunkt gegen Vorurteils-
kriminalität sind notwendig, damit sich die Gesellschaft geschlossen 
gegen dieses Phänomen positionieren kann. Nur so können wir als demo-
kratische Gesellschaft sicherstellen, dass alle Mitglieder gleichermaßen 
geschützt und respektiert werden.
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